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25 Jahre sind an diesem Montage verflossen,
seitdem der unglückliche König Ludwig II . von
Bayern in den Wellen des Starnberger Sees
seinen Tod gefunden hat. Am 12. Juni 1886 ver¬
ließ der König Schloß Schwanstein und begab sich
unter der Aussicht des Dr. v. Gudden nach Schloß
Berg. Am Abend des 12. Juni machte er mit
Gudden an dem Ufer des an den Park des Schlosses
grenzenden Sees einen Spaziergang, von dem er
nicht mehr zurückkehren sollte. — Kaiser Wilhelm
der Große sandte auf die Kunde von dem traurigen
Ereignis seinen Sohn, den späteren Kaiser Friedrich,
als Vertreter zu den Beisetzungsfeierlichkeiten, wofür
der Prinzregent Luitpold dem Kaiser in einem
Schreiben vom 21. Juni dankte. In diesem Schreiben
heißt es unter anderem: „Mögen Euer Kaiserliche
und Königliche Majestät sich überzeugt halten, daß
auch ich meinerseits nichts sehnlicher erstrebe, als die
Aufrechterhaltung und Befestigung der so glücklich
bestehenden innigen und vertrauensvollen Beziehungen,
welche zum Heile Deutschlands die Kronen Preußens
und Bayerns verbinden." — Wie das traurige Ende
einer in vieler Beziehung begnadete« Persönlichkeit
sich heute in wehmütige Erinnerung-bringt, so haben
auch die Worte des Prinzregenten in diesen Tagen
neue Bedeutung gewonnen. Ein Vierteljahr ist ge¬
rade verstrichen, seit Prinzregent Luitpold seinen
90. Geburtstag beging. Der Jubel , der ihm am
12. März entgegenschallte, war ein schönes Zeichen
der Dankbarkeit und Verehrung, die ihm das ganze
deutsche Volk zollte. Der Prinzregent hat sein Wort
in vollem Maße gehalten. Er hat sich stets als
treuer Bundesgenosse Preußens im Rahmen der
deutschen Reichsverfassung bewährt, und die Bezieh¬
ungen der Kronen Bayerns und Preußens sind unter
seiner Regierung nicht weniger vertrauensvoll ge¬
blieben, ja sie haben sich womöglich noch inniger
gestaltet, als bei der Uebernahme der Regentschaft.
Wir hegen die feste Zuversicht, daß dies so bleiben
wird.

Berlin , 9. Juni . Die „Nordd. Mgem . Ztg."
schreibt aus Anlaß des 25jährigen Regentschafts¬
jubiläums des Prinzregenten Luitpold von Bayern:
Mit 65 Jahren zur Leitung des Bayernlandes be-
rufen, hat Prinzregent Luitpold mit milder aber fester
Hand die Zügel der Regierung geführt. Von den
Tagen an, die den Prinzen an der Seite König
Wilhelms von Preußen auf blutgetränkter Wahlstatt
für die Einigung des deutschen Volkes wirken sahen,
bis zur jüngsten Feier zum Gedächtnis der Errich¬
tung des deutschen Reiches, immer hat sich Prinz¬
regent Luitpold als treuer Förderer des Reichs¬
gedankens bewährt. Aus warmem Herzen bringen
im Verein mit den Söhnen des Bayernlandes die
deutschen aller Stämme dem ehrwürdigen Fürsten
aus dem Hause Wittelsbach zum morgigen Tage
ihre Glückwünsche dar.

Berlin , 11. Juni . Heute abend 8 Uhr ist
der Extrazug mit den Mitgliedern des Stuttgarter
Gewerbevereins, des Hansabundes und der Württ.-
Hohenzoll. Vereinigung für Fremdenverkehr hier ein¬
getroffen. Die schwäbischen Gäste wurden vom
Vorstand des Vereins der Württemberger in Berlin
im Anhalter Bahnhof begrüßt. Abends fand dann
in den Kammersälen ein gemütliches Zusammensein
statt, zu dem sich die Mitglieder des Vereins der
Württemberger zahlreich eingefunden hatten.

Hamburg , 10. Juni . JmMargarineprozeß
wurde Mohr wegen fahrlässiger Körperverletzung
und fahrlässiger Nahrungsmittelfälschungzu 700
Mark Geldstrafe bezw. 70 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt. Die Gerichtskosten in dem Margarineprozeß
werden auf 40000 Mk. geschätzt. , .

Der Juwelenschwindler Emil Becker, ein
geborener Pforzheimer, der im September letzten
Jahres im Verein mit dem früheren mexikanischen
Gesandtschaftsattachee und angeblichen Millionär Jose
de Clordny im Bayrischen Hof in München dem
Frankfurter Juwelier Koch Schmuckgegenstände im
Werte von 154600 Mk. herausschwindelte und dann
flüchtig ging, hatte sich am Donnerstag vor dem
Landgericht MünchenI zu verantworten. Die Affäre
hatte seinerzeit nicht nur die Polizei Deutschlands,
sonderst auch Amerikas in fieberhafte Tätigkeit ver¬
setzt. Clordny wurde in Amerika verhaftet und dort
abgeurteilt, Becker stellte sich am 16. Februar in
Paris auf der deutschen Gesandtschaft den Behörden.
Die Juwelen waren vollkommen auf den Irrfahrten
der beiden in England und Amerika und im Verkehr
mit Halbweltdamen versilbert worden. Auch andere
Schwindeleien hatten die beiden in München verübt,
so einer Pensionsinhaberin 40 Mk. herausgeschwindelt,
in einem WäschegeschäftWäsche im Werte von 444
Mark eingekauft, sich schicken lassen uud nicht bezahlt;
auch die Hotelrechnung in Höhe von 689 Mk. hatten
sie bei ihrer eiligen Flucht zu vergleichen vergessen.
Die Hofpianistin Sophie Menter suchten sie zu be¬
stimmen. ihnen einen Schmuck im Werte von 100 000
Mark gegen einen Scheck auszuhändigen. Diese wollte
aber Barzahlung und so zerschlug sich das Geschäft.
Das Urteil lautete auf 5 Jahre Zuchthaus  und
und 2109 Mk. Geldstrafe eventl. weitere 140 Tage
Gefängnis und 10 Jahre Ehrverlust. Die Verur¬
teilung erfolgte in allen Fällen, die dem Becker zur
Last gelegt waren. In den Fällen Koch und Menter
wurden dem Angeklagten wegen des außerordent¬
lichen Raffinements bei Ausführung der Tat und
der Höhe der Werte, die in Frage kamen, keine
mildernde Umstände zugebilligt.

Halle , 10. Juni . Die Einwohner von Grave¬
lotte haben für den Kaisersaal auf dem Kyffhäuser
ein kunstvolles Kreuz aus Granatsplittern und
Chassepotkugeln geschenkt, die sie 1870 nach der
Schlacht gesammelt haben.

In Blankenese  brannte kürzlich des Nachts
das mit Stroh bedeckte Wohnhaus des Molkerei¬
besitzers Barkendorf nieder.  Barkendorf und seine
Frau, beide im Alter von 78 Jahren , kamen in den
Flammen um. Es liegt Brandstiftung vor.

Von der Bergstraße,  9 . Juni . Die Früh¬
kirschenernte  ist diese Woche zum größten Teil zu
Ende gegangen. Sie ist als eine Mittelernte zu
bezeichnen und im ganzen befriedigend ausgefallen.
Ganze Waggonladungen gingen direkt nach Berlin,
Hamburg, Bremen und anderen Großstädten. Nun
dürfte bald mit dem Versandt der Johannisbeeren,
Stachelbeeren und Heidelbeeren begonnen werden;
letztere versprechen eine sehr gute Ernte, ebenso die
Zwetschgen.

Von der bayerischen Grenze,  9 . Juni.
Das große Rittergut  des Oekonomen Fesselmaier
in Leitershofen brannte  vollständig nieder. Der
Schaden beträgt nahe an 110000 Mk. Kinder, die
einen Zelluloidkamm anzündeten und in einen Streu¬
haufen warfen, verursachten das Unglück.

Der schnellste deutsche Schnellzug,  der erst
seit einigen Tagen verkehrt, ist der V-Zug München-
Nürnberg. Er durchfährt die 198,6 Kilometer lange
Strecke in 2 Stunden 15 Minuten, hat demnach eine
Durchschnittsgeschwindigkeit von etwa 88 Kilometern
in der Stunde. Stellenweise erreicht der Zug die
höchste Geschwindigkeit von 105 Kilometern in der
Stunde.

Saloniki,  11 . Juni . Ausgesandte Hirten und
Bauern konnten die Spur Richters nicht ent¬
decken.  Es hat den Anschein, daß die Räuber sich
vor den Patrouillen tiefer in das Gebirge zurück¬
gezogen haben. Die Bemühungen, eine Verbindung
mit den Räubern herzustellen, werden indessen fort¬
gesetzt. Die Behörden nehmen weitere Verhaftungen

von Dorfbewohnern vor, die den Räubern Dienste
geleistet haben.

Kronstadt,  11 . Juni . Das erwartete ame¬
rikanische Geschwader  ist heute hier eingetroffen.

Paris,  10 . Juni . Dem „Journal " zufolge
belaufen sich die Kosten der durch die Winzerunruhen
verursachten militärischen Besetzung auf 420 000
Franks täglich. Die bisherigen Kosten betragen be¬
reits insgesamt 23 Millionen Franks.

Die Festung Jaloma  in Nicaragua ist am
Mittwoch in die Luft geflogen.  Der Palast,
sowie andere Gebäude sind beschädigt worden. Der
amerikanische Gesandte in Managua hat dem Staats¬
departement mitgeteilt, daß bei der Explosion 150
Personen umgekommen sind.

Württemberg.
Stuttgart,  10 . Juni . In einem Artikel des

Staatsanzeigers wird der in einem Aussatz der
„Deutschen Reichspost" gegenüber dem Minister
v. Pischek  enthaltene Vorwurf zurückgewiesen, daß

, in der bekannten Erklärung des Ministers in der
! Kammer über die Haltung der württembergischen

Regierung bei der Reichsversicherungsordnung eine
unmännliche Verbeugung vor der Sozialdemokratie
und zugleich der Versuch einer illoyalen Abwälzung
der eigenen Verantwortlichkeit für die Gestaltung
des Gesetzes zu erblicken sei. Die Erklärung des
Ministers sei dahingegangen, daß die württem-
bergische Regierung die Halbierung der Kranken¬
kassenbeiträge vorgezogen hätte und daß sie gegen
eine Herabsetzung des für die Erlangung einer
Altersrente erforderlichen Alters von 70 auf 65 Jahre
gestimmt habe. Die württ. Regierung habe einen
Antrag auf Herabsetzung der Altersgrenze im Bundes¬
rat nicht gestellt und die von der Reichsleitung im
Reichstag gegebenen Erklärungen entsprechen durchaus
dem Standpunkt der württ. Regierung.

Stuttgart,  7 . Juni . Zu den durch die Land-
tagsberichte bekannt gewordenen Kammerverhand¬
lungen über die Ueberlandzentralen  schreibt man
dem „Staatsanz ." von bewanderter Seite : Landauf,
landab, besonders aber unter der Landwirtschaft
treibenden Bevölkerung, ist zur Zeit ein wahres
Elektrizitätsfieber zu bemerken. Bei Wasserversorg¬
ungen von Gemeinden sind oft große Widerstände
zu überwinden, obwohl für die Einzelnen meist nur
geringfügige einmalige und fortlaufende Aufwendungen
erwachsen. Dagegen entschließt sich der Landwirt
ohne Bedenken zur Einrichtung eines Elektromotors
mit allem Zubehör bei einem Aufwand von 500 bis»
1000 Mk. neben den Stromkosten, die wesentlich
höher sind als der Wasierzins. Es ist die Leutenot
auf dem Lande, welche der Verbreitung der Elek¬
trizität in der Landwirtschaft großen Vorschub leistet.
Eine besondere Propaganda für Ueberlandzentralen
ist meist gar nicht nötig. Diese besorgen ohnehin die
Elektrizitätswerke durch ihre Ingenieure und Wander¬
redner. Eher muß man die Leute warnen vor zu
raschem Zugreifen und vorschneller Verpflichtung
gegenüber den Unternehmerfirmen. Uebrigens fehlt
es nicht an Offerten von leistungsfähigen Firmen,
welche die Stromzuleitung, das sekundäre Verteilungs¬
netz, die Transformatorenstationenauf eigene Kosten
zu erstellen bereit sind. Daß — wozu sich vielfach
Neigung zeigt — jede Gemeinde für sich allein vor¬
geht, ist wenig zweckmäßig. Schließt sich ein grö¬
ßerer Abnehmerkreis zusammen, so lassen sich gleich¬
mäßige. durch Sachverständige sorgfältig geprüfte
Vertragsbedingungen erreichen. Was die Oberamts¬
vorstände betrifft, so ist man ihnen nur dankbar,
wenn sie den Gemeinden bei der Gewinnung elek¬
trischer Kraft behilflich sind; man würde es nicht
gerne sehen, wenn sie sich dieser Aufgabe entziehen
wollten, und man kann wohl sagen, sie werden in
diesem Punkte mehr geschoben, als daß sie selbstschieben.



Stuttgart , 9. Juni . Im Amtsblatt des K.
Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens wird
eine Verfügung des Ministeriums veröffentlicht, in
der die Reifeprüfung an den Gymnasien, Real¬
gymnasien und Oberrealschulen neu geregelt wird
und zwar wesentlich im Sinn einer Vereinfachung
des Prüfungsverfahrens. Die Vergleichung der
früheren Bestimmungen mit den neuen zeigt, daß
diese Vereinfachung zum Teil in beträchtlichem Um¬
fang eintreten wird. Schon die diesjährigen Reife¬
prüfungen werden im wesentlichen auf Grund der
neuen Bestimmungen abgehalten werden.

Stuttgart , 10. Juni . In der Aus¬
einandersetzung wegen Parteilichkeit des „Staats¬
anzeigers " nimmt jetzt der von diesem so schwer
angegriffene Abg. Storz selbst das Wort und schreibt
im „Neuen Tagblatt" u. a. folgendes: Der Staats¬
anzeiger „stellt fest", der mir parteipolitisch und
persönlich nahestehende Redakteur des Gränzboten
habe jener Tuttlinger Versammlung angewohnt. in
welcher ich „Tuttlingen badisch" machen wollte.
Dieser Redakteur hat dann aus persönlichem Mit¬
gefühl und als Parteifreund den wahrheitsgetreuen
Bericht berichtigt, um die Entgleisung des Äbgeord
neten möglichst unschädlich zu machen. So denkt
offenbar Hr. Redakteur Haug vom Staatsanzeiger.
In Wahrheit habe ich keinerlei näheren, vor allem
auch keinerlei parteipolitischen Beziehungen zu dem
mir allerdings sympathischen Tuttlinger Redakteur,
der übrigens jener Versammlung auch nicht ange¬
wohnt hat, weil er, wie in Tuttlingen jedermann
weiß, seit Jahren sein Haus nicht verlassen kann.
So stellt der Redakteur des Württ. Staatsanzeigers, .
Hr. H. Haug, Tatsachen fest . . . . Daß die Grenz- -
bevölkerung an den Grenzpfählen keine Freude hat. ,
und daß die Kalamität der Donauversickerung längst !
beseitigt wäre, wenn die obere Donau nur zu einem !
Staat gehören würde, sind Wahrheiten, über die i
kein„württembergischesEmpfinden" hinweghilft. . . . f
Eine Preßpolemik gegen mich wird Hrn. Haug nichts f
nützen. Hoffentlich hat er aus der Sache etwas ge- !
lernt. Es ist die höchste Zeit für ihn. !

Stuttgart,  10 . Juni . Der württembergische!
Städtetag hat gemeinsam mit dem Verein württem- >
belgischer Körperschaftsbeamten eine Eingabe an den !
Landtag gerichtet, in dem Gesetzentwurf betreffendi
den Gerichtskosten- und Notariatsgebühren-Zuschlag '
die Erhebung eines Zuschlags abzulehnen, wenn die !
Grundgebühr einem Beamten der Gemeindeverwalt- f
ung oder der Gemeindekaffe selbst zufällt. f

Stuttgart,  10 . Juni . Die heutige Hauplver- f
sammlung der Deutschen Kolonialgesellschaft, welcher-
der König,  die Herzogin Johann Albrecht von l
Mecklenburg-Schwerin und 'die Fürstin v. Bentheim- !
Steinfurt beiwohnten, faßte folgende Beschlüsse: 1. >
Das Reichskolonialami dringend zu bitten, in einem '

noch dem jetzigen Reichstage vorzulegenden Nach-
tragsetat die Mittel zu bewilligen für die Erbauung
eines mit der wissenschaftlichen Untersuchung der
Tierseuchen und der Verfahren zu ihrer Bekämpfung
zu betrauenden Tierseucheninstituts für Südwestafrika.
2. Den Ausschuß zu ersuchen, die Bestrebungen zur
Hebung des Reiseverkehrs nach den afrikanischen
Kolonien nach Möglichkeit zu unterstützen. 3. Die
Schonung des Wildes in den Kolonien zu erstreben
und geeignete Schritte zur Schaffung von Natur¬
schutzparken in den afrikanischen Kolonien einzuleiten.
Nachdem dem Präsidenten der Dank der Teilnehmer
für die Führung der Geschäfte ausgesprochen war,
schloß Herzog Johann Albrecht von Meckenburg-
Schwerin die Hauptversammlung.

Stuttgart , 10. Juni . Der Landesverband der
Wirte Württembergs hat an Regierung und Landtag
eine Eingabe gerichtet, in der er die Bitte aus¬
spricht, für den Flaschenbierhandel eine Höher¬
besteuerung nach bayerischem Muster als steuerlichen
Ausgleich gegenüber dem Wirtestand einzuführen und
den Antrag der bayrischen Regierung auf Kon-
zessionierung des Flaschenbierhandels im
Bundesrat zu unterstützen.

Stuttgart,  10 . Juni . Der Gebührenanfall aus
dem württembergischen Post-, Telegraphen- und
Fernsprechbetrieb im Monat April ds. Js . betrug
3 288 374 Mk., gegenüber demselben Monat des
Vorjahrs mehr 90 709 Mk.

Stuttgart.  10 . Juni . Auf dem Platze des
Residenztheaters soll ein großer neuer Sport¬
palast  erbaut werden, der, ähnlich wie derartige
Anlagen in Berlin, eine Rollschuhbahn, eine Eisbahn
und eine Radrennbahn, evtl, auch Tennisplätze ent¬
halten und so eingerichtet werden soll, daß auch ein
Zirkus darin untergebracht werden kann. Eine Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung beabsichtigt zu
diesem Zweck das Residenztheater und eine Reihe
von anliegenden Gebäuden abzureißen und an ihrer
Stelle die moderne Arena zu errichten.

Stuttgart.  10 . Juni . Trotz der vielen Be¬
mühungen der Leitung der Berliner Ausstellung für
Reise- und Fremenverkehr und der Stadt Frankfurt
mußte die Verlegung der Berliner Ausstellung nach
Frankfurt  a . M. infolge technischer Schwierigkeiten
aufgegeben  werden . Für Württemberg ist dies !
sehr bedauerlich, da es den Bemühungen der Württ.-
Hohenz. Vereinigung für Fremdenverkehr bereits ge¬
lungen war, die Beteiligung der Schwäbischen
Landesausstellung an der Frankfurter Ausstellung
zu sichern.

Stuttgart.  9 . Juni . In neuerer Zeit sind
im Ausland reisende Deutsche  insbesondere in
Italien  mehrfach dadurch in Schwierigkeiten geraten,
daß sie sich über ihre Person nicht genügend aus-
weisen konnten. Die Mitführung eines Reisepasses
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Erzählung von R. Hy mann.
- (Nachdruck verboten.)

Der Lord sah Kamilla durchdringendan ; er
fühlte sich auf unbegreifliche Weise zu der schönen
Frau hingezogen und nachdem er ein Weilchen sin¬
nend über das weite Meer geblickt hatte, sprach er
leise: „Ich will Ihnen alles erzählen, es ist eigent¬
lich eine kurze Geschichte, aber, mein Gott, wie in¬
haltschwerl Ich war ein junger Offizier und diente
in des Königs Garde. So jung, reich und lebens¬
lustig ich war, ebenso leichtsinnig bin ich auch da¬
mals gewesen, und die Liebe erschien mir nur wie
ein liebliches Spielzeug, mit dem ich mich heute er¬
götzte, und das ich morgen ebenso leichtsinnig wieder
verwarf. Während ich so Aufsehen durch meine
dummen Streiche erregte, bildete gleichzeitig das Er¬
scheinen der Komtesse Milford am Hofe das Tages¬
gespräch. Sie war eine Waise und in einem Kloster
in Schottland erzogen worden. Nun sollte sie bei
Hofe eine glänzende Partie machen. Wenn man je
von einem Mädcheu sagen durfte, sie sei schön, so
war dies bei Anita Milford der Fall."

„Wie soll ich sie schildern," fuhr er nachdenklich
fort, „sie war ungefähr wie Ihre Kleine, nur älter,
und wie es mir scheinen will, weniger Ernst im
Ausdruck, lebensfreudiger. Man riet mir, mich um
Anita zu bewerben, welches Mädchen wäre meiner
würdiger gewesen? — Ich aber dachte nicht ans
Heiraten; ich glaubte, der Mensch bliebe ewig jung
und die Welt verzeihe alles; aber die Welt ist nur
so lange nachsichtig, so lange es auch das Schicksal
ist. Ich weiß nicht, wie das Gerücht aufkam, Kom¬
tesse Anita habe meine Werbungen abgewiesen.

„Ich hatte geschworen, das Mädchen zu erobern,"
fuhr Lord fort, „und obwohl ich, am nächsten Tage,
wieder nüchtern geworden, das Schmähliche dieses

Handels empfand, glaubte ich doch meiner Ehre, die
doch nichts weiter war als meine Eitelkeit, die Durch¬
führung meiner Prahlerei schuldig zu sein.

„Doch wozu Ihnen alles so ausführlich erzählen? ^
Ich sehe, die Geschichte geht Ihnen nahe. — Genug, !
ich siegte— siegte in dem Augenblick, da ich selbst
besiegt war ! Ich liebte Anita leidenschaftlich. Ich
wünschte sie zu meiner Frau zu machen, ohne der
Gesellschaft Gelegenheit zu falschen Mutmaßungen
zu geben. — Ich erkläre meine Wette für verloren;
sie kostete mich mein halbes Vermögen; allein es
schien, daß man mir nicht glaubte; ich wurde un¬
ruhig, gereizt; es kam zu verschiedenen Duellen und
ich wurde so schwer verwundet, daß ich monatelang
zwischen Leben und Tod schwebte. Auf unerklärliche
Weise halte Anita von meiner Wette erfahren, und
in der Meinung, nur ein Spielzeug meines grenzen¬
losen Leichtsinns gewesen zu sein, vielleicht so von
Verachtung durchdrungen, daß sie selbst die Ehe mit
mir verschmähte, floh sie wenige Tage, bevor ich
unsere Verlobung öffentlich bekannt geben konnte. —
Sie ward aber Mutter , und so kam es, daß ich
ihre Spur fand. Ich eilte ihr nach, sie floh vor
mir; es entstand eine wilde Jagd von Stadt zu
Stadt . — Drüben an der Küste glaubte ich sie ein¬
geholt zu haben, doch das Schiff, auf dem sie sich
befand, fuhr ab, als ich im Hafen anlangte; ich sah
sie auf dem Verdeck stehen.

„Durch einen Irrtum wurde damals ein falsches
Schiff als gestrandet bezeichnet," fuhr Lord fort;
„das Schiff, in dem sich Anita befinden sollte, wurde
in New Aork als angekommen gemeldet; ich reiste
sofort nach Amerika und setzte dort meine Nach¬
forschungen fort, verfolgte tausend Spuren , die sich
aber immer falfch erwiesen. Nach zwei Jahren ver¬
geblichen Suchens kehrte ich in die Heimat zurück,

"ein gebrochener Mann. Ich war alt geworden. Da
erfuhr ich durch einen Zufall, daß'der Dampfer, auf

bei Reisen nach Italien — wie überhaupt bei Aus¬
landsreisen — ist. wie der Staatsanzeiger schreibt,
dringend zu empfehlen. Die Möglichkeit, sich nicht
nur bei der Entgegennahme von Postsendungen,
sondern auch sonst schnell und ausreichend über seine
Person auszuweifen, kann für jeden Reisenden von
großem Wert sein. So sind wiederholt deutfche
Reisende im Auslande polizeilicherseits infolge Ver¬
wechselung mit strafrechtlich verfolgten Personen fest¬
genommen und in Haft gehalten worden, bis ihre
Persönlichkeit festgestellt war. Andererseits ist ein
Reisepaß auch zum Zwecke des Nachweises über den
Besitz der Reichsangehörigkeit von Nutzen, um in
Fällen der Not unverzüglich den Schutz der Kaiser!.
Konsulate in Anspruch nehmen zu können, die ein
Eingreifen in der Regel von dem Nachweise der
Reichsangehörigkeit abhängig machen müssen.

Stuttgart,  9 . Juni . Die Leistungen unserer
beiden Landsleute Helmut Hirth und Vollmöller
in Johannestal sind asiatische Ereignisse ersten
Ranges  und haben begreiflicherweise in ihrer Heimat
ein Gefühl berechtigten Stolzes hervorgerufen. Die
Schwaben haben ihr altes Recht, die Reichssturm¬
fahne zu führen, auf den modernen Flugsport über¬
tragen. Ein Paffagierflug bis zu 1580 Meter Höhe,
wie ihn Hirth ausgeführt, stellt die Leistungen der
Franzosen, die bisher die Führung hatten, weit in
den Schatten und auch Vollmöller ist mit seinem
deutschen Höhenrekord von 1870 Meter in die aller¬
erste Reihe der internationalen Flieger eingerückt.
Während der Cannstatter Flugtage im Mai hatte
Hirth mit Leutnant Henke an Bord bekanntlich schon
eine Höhe von 800 Meter erreicht. Hirth sowohl
wie Vollmöller fahren Etrich-Rumpler- Flugzeuge.
Wir haben nur den Wunsch, daß ein freundliches
Geschick auch ferner den Wagemut unserer einheim¬
ischen Flieger begleiten möge. — Gelegentlich des
jüngsten Zuverlässigkeitsfluges am Oberrhein hatte
Statthalter in Elsaß- Lothringen, Graf v. Wedel,
einen besonderen Preis ausgesetzt für die überhaupt
beste Leistung eines Fliegers von Baden-Oos bis
Straßburg. Dieser Statthalterpreis ist dem Rumpler-
Etrich- Flieger Helmut Hirth mit 173 Minuten zu¬
erkannt worven, gegenüber Brunnhuber, der 201
Minuten gebraucht hatte.

Stuttgart,  9 . Juni . In einem Hause der
Wolframstraße stürzte heute vormittag ein t? /i Jahre
altes Kind in einem unbewachten Augenblick durch
ein Fenster des 4. Stockwerkes in den Hof. Es
erlitt einen Schädelbruch und war nach wenige^
Minuten tot.

Tübingen.  8 . Juni . (Theater.) Im Schloß¬
hof soll am Sonntag den 18. Juni „Schillers Braut
von Messina" von Professoren und Studenten der
Universität, sowie Damen der Stadt aufgeführt wer¬
den. Dis frühere weimarische Hofschauspielerin Frau

dem sich Anita befunden hatte, an diesen Klippen
gestrandet sei.

Er ließ das Haupt auf die Brust sinken und
starrte zu Boden.

Vielleicht bereute er schon, so viel erzählt zu
haben, denn Kamillas Benehmen mußte ihm zeigen,
daß er auch hier nicht die erhoffte Spur gefunden

! hatte, so sehr ihn auch Kamillas und Margaretes
Anblick an die Verlorene erinnerte.

Kamilla hatte mit wachsender Erregung zugehört
und es unterlag für sie keinem Zweifel mehr, daß
der Mann, der neben ihr saß, ihr Vater war. Doch
sie konnte dessen nicht froh werden.

Kamilla war im Laufe der Jahre hart geworden
und auch ungerecht. Sie kannte nur noch die Be¬
griffe „Schuld" und „Sühne". Das Wort „Barm¬
herzigkeit" hatte für sie einen ungewohnten Klang.

Sie unterbrach das Schweigen nicht, das den
Worten des alten Edelmannes folgte. Das Gefühl

l der Liebe für den Vater, den sie nie gekannt, erstarb
^ in der Empfindung des Hasses gegen den Mann,
! der mit eines Weibes Liebe gespielt hatte.
! „Wir gehen hinein, mein Kind," sagte sie end-
f lich zu Margarete, „es will Abend werden."
! Margarete hatte mit offenem Munde der Er¬

zählung des Lords gelauscht und ihr junges Kinder-
i Herz empfand ein großes Mitleid mit dem einsamen
! Manne. Sie kannte die Geschichte ihrer Mutter und
! als sie diese mit zusammengepreßten Lippen in die
! Ferne starren sah. da erkannte sie die Ähnlichkeit

zwischen dem Greise und der Mutter, da begriff sie
mit einem Male alles.

Ohne sich klar zu sein, was die Mutter bestim¬
men konnte, so hart zu sein, gehorchte sie, aber in
ihrem Herzen hatte sich der alte Mann einen Platz ge¬
sichert, und ihre Liebe bereitete ihm darin eine Zu¬
fluchtsstätte.

(Fortsetzung folgt.)



Obrist -Jenicke hat die Einstudierung des Ganzen,
sowie die Rolle der Jsabella übernommen. Der
malerische Schloßhof in Tübingen ist zum erstenmal
für eine derartige Aufführung zur Verfügung gestellt
worden; schon nach den Proben darf auf eine außer-
ordeniliche Wirkung der Vorstellung gehofft werden.
Die Vorstellungen beginnen jedesmal pünktlich nach¬
mittags 6 Uhr und enden 8U« Uhr.

Mergentheim,  11 . Juni . Die Württem-
bergische Burgenfahrt  der Vereinigung zur Er¬
haltung deutscher Burgen wurde am Samstag abend
in Mergentheim eröffnet. Die alte Stadt mit ihren
malerischen Giebelhäusern und dem imposanten
Schloß des deutschen Ordens war festlich geschmückt.
Ueber 100 Teilnehmer, darunter die Besitzer mehrerer
der schönsten Burgen Deutschlands, waren eingetroffen.
Unter den Konservatoren, Historikern und Architektur¬
forschern aus allen Teilen Deutschlands befinden sich
Landeskonservator Archivrat Gramer Gradmann,
Konservator Voß, Oberburghauptmann v. Cranach,
Genera! v. Bardeleben, die Reichstagsabgeordneten
Baffermann und v. Dirksen. Prof. Bodo Ebhardt
und Konservator Gradmann hielten zündende An¬
sprachen. Im Auftrag des Königs ist Kabinettschef
Frhr. v. Soden erschienen. Mittags geht die Fahrt
zum fürstlich hohenlohischen Schloß Weikersheim.

Mergentheim,  9 . Juni . In einem eben im
Umbau stehenden Hause neben dem Rathaus ist ein
bedeutender Goldmünzenfund  gemacht worden.
Bei Abräumung des zwischen Stubenboden und
Kellergewölbe lagernden Schuttes kamen in diesem
die Münzstücke einzeln zum Vorschein. Den Jahres¬
zahlen nach sind sie wohl im Jahre 1688 vor den
französischen Mordbrennern verborgen worden. Eigen¬
tümlich ist, daß immer die stille Sage bei den Be¬
wohnern fortlebte, daß ein Schatz im Hause ver¬
borgen liege.

Tuttlingen,  8 . Juni . Sämtliche hies. Milch¬
händler  haben einen Preisabschlag  für Milch
eintrcten lassen, wohl eine Folge des überaus gün¬
stigen Standes des Futters. Die Milch kostet nun
18 ^ per Liter.

Isny.  10 . Juni . In der Nähe von Jllertiffen
wurde in der Iller ein sogen. Huchen gefangen, der
das respektable Gewicht von 45 Pfund hatte.

In Bierstetten  wurde eine Hochzeit gefeiert.
Man hatte noch nicht lange mit dem Tanzen be¬
gonnen, als eine Tänzerin, Frau Gebhard, unwohl
wurde. Ihr Tänzer wollte sie eiligst aus dem
Tanzsaal führen, bemerkte aber zu seinem Entsetzen,
daß er nur noch eine Leiche in dem Arm hielt. Ein
Schlaganfall hatte die noch junge Frau betroffen.
Sie hinterläßt außer ihrem Galten 4 Kinder.

die denkwürdige und in ihren Tagen welthistorische
Zusammenkunft des Prinzen Eugen mit dem Herzog
von Marlborough und dem Markgrafen Ludwig von
Baden statt zur Fortsetzung des gemeinsamen Feld¬
zugsplanes gegen die Franzosen und Bayern, der
durch die Schlachten bei Herbstett und am Schellen¬
berge unser Vaterland rettete. Herzog Eberhard
Ludwig von Württemberg nahm an der Konferenz
der Heerführer ebenfalls teil.

Am 11. Juni 1633 wurde in Guffenstadt, OA.
Heidenheim Joh . Berth. Haags  geboren. Er war
erst Pfarrer in Faurndau, dann in Kohlberg, dann
in Pfullingen, Superintendent in Blaubeuren und
1692 Prälat von Adelberg. Haag verdient beson¬
deres Interesse, weil er zweimal getauft wurde und
sich selbst die Leichenpredigt hielt. Nach der Schlacht
bei Nördlingen flüchtete nämlich seine Schwester mit
ihm in die Wälder, sah sich aber genötigt, das Kind
in Ulm vor dem Spital hinzulegen, doch wurde er
noch einmal getauft, weil man nicht wußte, daß er
schon getauft war. Und seine Leichenrede verfaßte
er, so daß sie nur vorgelesen zu werden brauchte, um
nicht gelobt zu werden — eine Furcht seltener Art!

Am 12. Juni 1587 starb in Jena der in Göp¬
pingen geborene Re chtslehrer Sam . Brothag.  Er
verlor sein Leben durchs Tanzen; er fiel beim Tanzen,
brach das Kreuz und starb wenige Tage später.

Am 13. Juni 1667 starb der berühmte Kom¬
mandant von Hohentwixl, Konrad Widerhold.
Widerhold ist in Zisgenhagen in Hessen geboren.
Zuerst diente er der Reichsstadt Bremen, dann der
Republik Venedig und kam (wahrscheinlich durch den
in der Schlacht von Wimpfen gefallenen Prinzen
Magnus) in die würtembergischenDienste. Er starb
als Obervogt von Kirchheimu. T. Bekannt sind die
von Albert Knapp verfaßten i-Verse, die unter
Widerholds Büste auf seinem Grab an der Kirche
zu Kirchheim eingehauen sind:

Der Kommandant von Hohentwiel,
Fest wie ein Fels , der niemals fiel.
Des Fürsten Schild,
Des Feindes Tort,
Der Künste Freund,
Der Armen Hort,
Ein Bürger , Held und Christ wie Gold —
So schläft hier Konrad Widerhold.

Am 14. Juni 1801 starb in Stuttgart Graf
Zeppelin,  ein geborener Mecklenburger, der aber
in württembergische Dienste trat und dem Herzog
Friedrich II . (nachmaligen König) ein treuer Minister
und Berater war. Der Sterbende konnte von sich
sagen: „Gottlob ich habe niemanden gedrückt, nie¬
manden wissentlich Unrecht getan. Graf Zeppelin
ein Vorfahre des berühmten Luftschiffers Grafen
Ferd. Zeppelin.

Schwäbische Gedenktage.
Am 9. Juni 1848 fand die erste Probefahrt auf

der Eisenbahnstrecke Bietigheim—Heilbronn statt, am
15. Juli wurde diese Bahn dem Betrieb übergeben.

Am 8. Juni 1550 (?) wurde in der Gegend von
Stuttgart, genau ist der Geburtsort nicht bekannt,
ein merkwürdiger Mann geboren, namens Thomas
Birk,  der später als Pfarrer in Untertürkheim und
Rothenacker wirkte. Er verfaßte gar seltsame Ko¬
mödien, in welchen alle Vorkommnisse des mensch¬
lichen Lebens aus der heiligen Schrift erklärt wur¬
den, so ließ er z. B . in Untertürkheim einmal von
seinen Pfarrkindern eine „Comödia" aufführen, in
welchen den „Gottvergessenen Doppelspielern die
Würfel und Karten, samt deren Farben aus hl.
göttl. Schrift gründlich erklärt wurden". Diese Ko¬
mödien sollten der Volksbildung dienen, Birk hat
also den Gedanken, der jetzt durch die Volkswohl-
fahrispflege wieder ausgenommen wurde, schon im
16. Jahrhundert praktisch geübt.

Am 9. (oder nach anderen Berichten am 13. Juni)
1704 fand in Großheppach im Wirtshaus z. „Lamm"

ttus Stasi » Bezirk uns Umgebung.

):( Neuenbürg,  12 . Juni . Am Samstag
nachmittag ereignete sich in Waldrenn  ach ein be¬
dauerlicher Unglücksfall,  der leider einen tödlichen
Verlauf nahm. Der ca. 70jährige frühere Fuhrmann
Gottfried Müller  war in seiner Scheuer mit
Heuabladen beschäftigt und befand sich auf dem Heu¬
boden, als plötzlich ein Bodendiel durchbrach und
Müller so unglücklich herabstürzte, daß er auf der
Wagenleiter mit dem Hinterkopf aufschlug und be¬
wußtlos am Boden liegen blieb. Nach etwa 1U-
Stunden verschied der auf so tragische Weise Ver¬
unglückte, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben. Mit dem Verunglückten ist ein allgemein
bekannter und beliebter Mann aus dem Leben ge¬
schieden und mit ihm zugleich der letzte Erdenbürger
der hiesigen Familie Müller dahingegangen.

Würzbach,  OA . Calw, 10. Juni . Im Privat¬
wald der Witwe Schweizer ist der Holzhauer
Keppler  von einem stürzenden Fichtenstamm an den
Kopf getroffen und so schwer verletzt worden, daß

er gestern abend starb. Er hinterläßt eine zahl¬
reiche Familie.

Brötzingen,  9 . Juni . Heute vormittag badeten
mehrere Knaben oberhalb der Commonschen Säg¬
mühle. Dabei sank der 13 Jahre alte Volksschüler
Robert Schucker von hier plötzlich unter und ertrank.
Ob er von einem Schlaganfall getroffen wurde oder
in eine tiefe Stelle geraten war, steht noch nicht fest.

Weißenstein,  10 . Juni . Vorgestern früh
zwischen8 und 9 Uhr verunglückte in der hiesigen
Papierfabrik der verheiratete Joh . Gg. Rentschler
aus Beinberg,  Vater von 5 Kindern, als er einen
Riemen auf eine Transmission auflegen wollte. Er
wurde schwer verletzt mittelst Sanitätswagens ins
städtische Krankenhaus gebracht, wo er gestern mittag
seinen Verletzungen erlegen  ist.

Das Luftkur- und Ausflugshotel Wilhelms-
höhe  bei Ettlingen, das unlängst in der Zwangs¬
versteigerung von dem Privatmann Geismar in
Freiburg erworben wurde, ging durch Kauf an Bau¬
unternehmer Gössel in Karlsruhe  über.

— — — — — — —

Ueber einen wenig empfindlichen „Schädel"
verfügt der Arbeiter Ruß in Kl .- Nemerow  bei
Stargard in Mecklenburg. Er hantierte am Mitt¬
woch voriger Woche mit einem Terzerol. Plötzlich
ging der Schuß los und die Kugel verletzte ihn seiner
Meinung nach nur unbedeutend an der Stirn . Ueber
die „Schramme" wurde ein Pflaster geklebt. Darauf
ging er wie gewöhnlich seiner Arbeit nach, 8 Tage
lang. Dann verspürte er an einer Stelle des Hinter¬
kopfes fortwährend heftige Schmerzen, und nun erst
entschloß er sich auf Zureden seiner Nachbarn, zum
Arzte zu gehen. Dieser stellte fest, daß es sich keines¬
wegs um einen Streifschuß an der Stirn handelte,
sondern daß die Kugel die Schädeldecke durch¬
bohrt  hatte und unter dieser nach hinten geglitten
war. Im Krankenhaus wurde das Geschoß dann
auf operativem Wege entfernt.

Der liebenswürdige Amtsrichter.  Die
„Jugend" erzählt folgenden neuen Scherz: Eine
verspätete Jungfrau , die schon 30 Lenze zählte,
mußte in einem sensationellen Klatschprozeß als
Zeugin vor Gericht. Der Zuhörerraum war über¬
füllt. Schaudernd erwartet die Zeugin den Moment,
wo sie vor den Richtertisch gerufen und gewiß auch
nach ihrem Alter gefragt werden würde. Sie hatte
in ihren Freundeskreisen niemals mehr als 24 zu¬
gestanden und jetzt sollte sie vor Weiblein und
Männlein unter ihrem Eid die 30jährige Wahrheit
bekennen! „Wie alt !?" fragte der Richter. „24!"
rief sie mit dem Mut der Verzweiflung. Der Richter
stutzte; denn sie kam ihm gar nicht mehr so früh¬
lingsmäßig vor. „Reaumur oder Celsius?" fragte
er lächelnd. „Reaumur!" lispelte sie errötend.
„Dann stimmts!" sagte er, sich liebenswürdig vor
ihr verbeugend.

Roch ist es Zeit . Wer im Mai aus irgendeinem
Grunde keinen Gebrauch von den Vorteilen machen konnte,

l die der Bezug von Thomasmehl bieter, versäume nicht, diese
wenigstens jetzt wahrzunehmen. Bei Bezug im Juni werden
durchschnittlichMk. 21.— per Doppelwagen — 10000 kg
gegenüber dem Herbstbezuge erspart. Bei dieser Gelegen¬
heit sei auch an die Zweckmäßigkeit der Düngung der im
Herbst und Winter überschwemmt gewesenen Wiesen nach
der Heuernte erinnert , sowie an das Ausstreuen des
Thomasmehls auf die Brache und die abgeernteten Kleefelder.

Ausverkauf
l LV " z» staunend billige« Preisen. - WU

Bequemste Bezahlung. — Barzahlung S °/° Rabatt.

Wtielm Waekknliul, ûokrisMimiZ.
Neuenbürg , Hauptstraße 149, I. Stock.

ktmtlich« Bakanntmactzungan uns prtvat- ttnzÄgru.
Neuenbürg.

A« >ieK. Li. stsarr«mter.
Die mit Kons.Erlaß v. 2. Mai ds. Js . angekündigte Zu¬

stellung des amtlichen Entwurfs des neuen Gesangbuchs ist
am heutigen erfolgt. Das für den Diözesanverein bestimmte
Exemplar wird nun in Umlauf gesetzt mit dem Auftrag, Be¬
merkungen oder Anträge vor 1. Oktober ds. Js . hieher einzu¬
senden. Es wird sich empfehlen das Buch für die Kirchenpflegen
anzuschaffen, die es unter der in oben erwähntem Erlaß ge¬
nannten Voraussetzung zu dem ermäßigten Preis von 2 -/el 50 ^
erhalten. (Der Ladenpreis ist auf 3 ^ festgesetzt.)

Den 10. Juni 1911. K. Ev. Dekanatamt.
Uhl.

Nichtige Acichmr
mid Maurer

für dauernde Beschäftigung und
bei guter Bezahlung gesucht.

Singen Amt Durlach.

Heugras-Versteigerung.
Das Gr . Forstamt Kaltenbronn versteigert mit

Borgfrist bis Martini ds. Js.
am Montag den 19. Juni ds. Js., mittags 12 Uhr
im Forstwartshaus z« Dürreych den Hengraserwachs von
dem nicht eingesriedigten 7,0481 km umfassenden Teil der großen
Wiese in 14 Losen, sowie von einigen Waldwicsen in 7 Losen.

Auskunft erteilt Forstwart Lauer  in Dürreych.
Luche Wohn - od . Geschäftshaus,
sb das für Warenhaus oder gem.
Warengeschäft geeignet, hier oder
Umgegend. Off. nur v. Besitzer unt.
„m. »I. » " postlag. Karlsruhe.

Besuchskarten



K. Hberamt Yeuenbürg.
A« dir GemeindebehSrdk«,

betr. die Einleitung der Jahresschatzuug der Gebäude.
Unter Hinweisung auf den Erlaß des K. Verwaltungsrats

der Gebäude-Brandversicherungs-Anstalt vom 11. Mai ds. Js.
(Amtsblatt Seite 188) wird den Gemeindebehörden Nachstehendes
bekanntgegeben:

I. Zunächst ist die Schätzung derjenigen Aender-
«ngeu einznleiten , welche fich au Fabriken oder
sonstigen größeren gewerblichen Anlage « nebst
ihre« Zubehörde« (namentlich Maschine«) durch
Neubauten oder sonstige Bauausführungen, bezw. durch
Abgang, Zuwachs oder Wertveränderungvon Zubehörden
seit der letzten Schätzung ergeben haben.

Zu diesem Zweck werden die Gemeindebehörden unter
Hinweisung auf Art. 12 des Gesetzes vom 14. März 1853 und
Ziffer 9, Abs. 1—5 des Normalerlasses vom 16. März des
gleichen Jahres (Klumpps neueste Handausgabe S . 18 lit . a)
ersucht, die Besitzer derjenigen Fabriken oder gewerblichen An¬
lagen, bei welchen die bezeichnten Voraussetzungen zutreffen,
zu unverweilter, unter Berücksichtigung der nachstehenden Be¬
stimmungen zu bewerkstelligender Anmeldung der eingetretenen
Aenderungen bei der Ortsbehörde aufzufordern, hierauf die
Durchsicht der auf Fabriken «nd ähnliche Gebäude bezüglichen
Einträge des Feuerversicherungsbuchs vorzunehmen und von den
hienach sich ergebenden Aenderungsanträgen

spätestens bis IS . August ds. Js.
hieher Anzeige zu machen.

Im einzelnen sind hiebei die folgenden Vorschriften zu
beachten:

1) Die der Schätzung zu unterwerfenden Zubehörden
(Maschinen, Apparate. Werkbänke, Fachgestelle, Transmissionen,
Rohrleitungen u. dergl.) sind abgesondert von den Gebäuden
möglichst detailliert (unter Angabe der Gebäude, Stockwerke und
Lokale, in welchem sie sich befinden, der Stückzahl, des Materials,
Maßes bezw. Gewichts und des mutmaßlichen Werts derselben)
zu bezeichnen. Dabei wird noch besonders darauf aufmerksam
gemacht, daß auch die elektrischen Beleuchtungsanlagenu. Kraft¬
übertragungen. soweit dieselben als Gebäudezubehörden erscheinen,
in das Anmeldeverzeichnis aufzunehmen sind.

Soweit solche Zubehörden als unverbrennbar von der
Versicherung ausgenommen werden sollen, ist dies besonders
anzugeben.

Im Interesse der Vollständigkeit der Anmeldungen und
um das Anmeldungsgeschäft möglichst zu vereinfachen, empfiehlt
sich bei der Anmeldung der Zubehörden die Benützung tabellarisch
angelegter Anmeldungsformularien, welche seitens der Anmelde¬
pflichtigen vom Oberamt unentgeltlich bezogen werden können.

2) Die Anmeldungen der Hochbauten von Fabriken und
ähnlichen gewerblichen Anlagen zur Schätzung sind ebenso wie
die Anmeldungen sonstiger Gebäude zu behandeln.

Wenn es aus besonderen Gründen wünschenswert ist, daß
auch die Schätzung der Hochbauten unter Leitung des Bau¬
inspektors vorgenommen wird, so ist dies rechtzeitig anzuzeigen.

3) Bei der dem Gemeinderat obliegenden Durchsicht der
Feuerversicherungsbücher ist besonders auch darauf zu achten,
daß Doppelversicherungen, wie sie z. B. in Fabriken bezüglich
der Maschinen und sonstigen Zubehörden mitunter noch vor¬
kamen, sowie Versicherungen von solchen Objekten, welche dem
Zwang der Landesanstalt unterliegen, bei Privatgesellschaften
vermieden werden.

In dieser Beziehung werden die Gemeindebehörden auf
den Erlaß des Kgl. Verwaltungsrats der Gebäudebrandver¬
sicherungsanstalt vom 18. Oktober 1892, betreffend die Versicher¬
ung der Fabrikzubehörden bei der Landesanstalt(Minist.-Amtsbl.
S . 478) noch besonders hingewiesen.

4) Die beteiligten Gebäudebesitzer sind noch besonders auf
den Endtermin unter dem Anfügen aufmerksam zu machen, daß
spätere Anmeldungen als außerordentliche auf Rechnung der
Fabrikbesitzer vorznuehmende Schätzungen behandelt werden können.

II. Hinsichtlich der Gebäude, die nicht zn den
Fabriken oder größeren gewerblichen Anlagen
gehören, ist die Jahresschätzung z« Anfang
August einznleite «.

Die Gemeindebehörden werden deshalb ersucht, die
Gebäude Eigentümer zur Anmeldung der bei ihnen im Lauf des
Jahres vorgekommenen Aenderungen bei der Ortsbehörde auf¬
zufordern, hierauf die Durchsicht des Feuerversicherungsbuchs
vorzunehmen und von den sich ergebenden Aenderungsanträgen

spätestens bis IS . August ds. Js.
hieher Anzeige zu machen.

Bei der Durchsicht des Feuerversicherungsbuchs haben die
Gemeinderäte, insbesondere bezüglich neuer oder neueingeschätzter
Gebäude, eine Vergleichung der Brandverstcherungs-Anschläge
mit den Gebäudesteuer-Anschlägen vorzunehmen und in denjenigen
Fällen, in welchen ein auffallendes Mißverhältnis zwischen
beiderlei Anschlägen zutage tritt, das Geeignete wahrzunehmen.
Bei vorkommenden Anständen ist hieher Vorlage zu machen.

Im übrigen haben die Gemeinderäte die Versicherungs¬
anschläge, insbesondere in der Richtung genau zu prüfen, ob
nicht die Gebäude und ihre Zubehörden eine Wertoerminderung
erlitten haben und deshalb in dem Versicherungsanschlag zu
ändern seien, oder ob nicht eine Aenderung in der Klassifikation
einzutreten habe. Es sind hiebei namentlich die Vorschriften in
Abs. 2 und 4 des Art. 19 des Gesetzes vom 14. März 1853
über das allmähliche Altern und über andere außergewöhnliche
Entwertungsursachen sorgfältig zu beachten.

Zu der Prüfung der Versicherungs-Anschläge durch den
Gemeinderat sind die Ortsfeuerschauer mit beratender Stimme
beizuziehen und es ist in den hieher zu erstattenden Berichten
von dem Gemeinderat zu beurkunden, daß dies geschehen ist.

Den 6. Juni 1911. Hornnug.

leb daito von jetrt an in V » l»v 1 regelmässige

ab unä 2>var bl8 auk'Weiteres:
IVlittwoeks unct SarnstLAS , nackmittaZs 6 Oiin

iw Hause  äer DoslNKSvlur.
Daselbst veräen aueb Destellungen entgegevgenowinen.

Dr . vasä , VoiZt,
81aät- unä in Herrenald.

— Velepbou 32. —

Neuenbürg.
Wir machen für hier und Umgegend die Anzeige, daß wir ein

neues Personen-Auto
für Houren nach allen Wichtungen

AW" zu vermieten haken. "DU
Bestellungen hierauf werden angenommen:

tk'ix z. „Palmenhof", Telephon 21, und

Alleinvertretung
pat. erstklassige Massenartikel ist für Stadt und Land eventl. auch
für ganze Bezirke zu vergeben. Die Vertretung eignet sich auch
für Schlosser. Schmiede und Wagner, sowie auch für Leute
geringeren Standes . Garantiert wird für ständige, dauernde
Beschäftigung, sowie nach Uebereinkunft hohe Provision oder feiten
monatl. Gehalt von 13V —2SV Mark . Zur Uebernahme
sind mindestens 25 ^ erforderlich. Lebenslauf und Rückporto
erwünscht. Nur ernstgemeinte Offerten sind zu richten an
Hermairi » ^ utvrrbvrxvi', Pforzheim , Luitgardstr 11.

Die vorgeschriebenen

Weinöücher Werblicher»
' ' ' ' - -  für Wirte

sind ebenso billig wie von auswärts bezogen zu haben bei
o . 1VI 66 ÜJ,

LuQkcii 'ueksk 'si

To-esaMge« im Asiat Mai 1911,
soweit solche bei den K. Bezirksnotariaten Neuenbürg und
Schömberg eingekommen sind:
Neuenbürg: Maier,  Johann Philipp, Sägwerksbefitzers Witwe,

Elise, geb. Amos; Müller, Heinrich, Taglöhners
Ehefrau, Emma Friedrike, geb. Becht; Eberle,  Karl,
Sattlers Witwe, Friedrike, geb. Wagner; Held maier,
Frida, ledig;

Birkeufeld: Messing er,  Christian, alt Amtsdiener;
Feldreuuach: Bohlinger,  Ludwig Matthäus , Bauers Witwe,

Christine, geb. Schönthaler;
Gräfenhause» : Hermann,  Karl Eugen, Goldarbeiter; Wol-

finger,  Karl Jakob, Bauer in Obernhausen;
Ottenhausen: Keßler,  August . Schultheißen Witwe, Emilie,

geb. Seufer; König,  Kaspar Gottlob, Weber; Claus,
Christian Friedrich, Schneiders Witwe, Katharine,
geb. Bosch;

Schömberg: Ehnis,  Jakob , Maurermeister;
Beinberg: Lutz , Friedrich, Bauer;
Grimbach: Bohnenberger,  Marie Marg. , geb. Fischer,

Bäckers Ehefrau;
Höfen: Pfrommer,  Friedrich Säger ; Wurster,  Christiane

Philippine, Straßenwarts Witwe.

Neuenbürg.
Fünf Viertel

Heugras
in der Reut hat zu verkaufen

Fr . Girrbach,
Brunuenstraße 293.

Scheuer auf der Wiese.
Calmbach.

Zu vergeben einige

Maurer-Arbeiten.
Näheres zu erfr. bei

Alb. Boger.
Einen 19 Monate alten

Farren
(Rotscheck) hat zu verkaufen

I . Schönioger,
Farrenhalter,

Unterreichendach (Württ .).

-
sMZMUf-

W
I 'ertixs Veranda -VorkLuxe nach

liefert direkt ru bsbrikprei8en
Aarkisenlabrik

I 'srck. ^V. OtebrrillK jll ».
8tnttAart 2, 3okieristrL88e 26.

-lei . Nr. 5161. - -

Kerolsteiner
5pruäk1

Nur echt
mit lisw roleo Stern,

dliecierlage:
Hart 8ebolls.lraube

Heuondiirßt.

Acrbcl
v. Uergma «« « . ßo., AadeSeut

ist das beste Haarwasser , verhindert
Kaarausfall , beseitigtAopfschuppe« ,
stärkt die Kopfaerve «, erzeugt einen
kräftigen Haarwuchs und erhält dem
Haar die ursPtüagtiche AarSe.
L Flasche 1' /- und 2' /e Mk. bei:

Karl Mahler.

besonders Normal 3» und 4s,
auch mit vorschriftsmäßigem
Aufdruck als Kopfbogen für die

Staats¬
und Gemeindebehörden

(Ortsschulräte) « sw. ;
ebenso die

Umschläge«Lomrls»
dazu liefert in sauberer, fach¬
männischer Ausführung zu
billigen Preisen

C. Meeh.

Redaktion̂ Druck und Verlag van L Meeh  kr Nenenbür».
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